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     Achilles und die Schildkröte 

Ein Paradox, Zenon zugeschrieben 

 Als Märchen erzählt von ChatGPT 

 

 

 

 

 

 

Vom Microsoft Image Creator erstellt 

 

Es war einmal, in einer Zeit, als Götter noch mit den Menschen sprachen und 

Tiere ihre Gedanken in klaren Worten ausdrücken konnten, ein junger Held na-

mens Achilles. Er war der Schnellste unter allen Läufern. Man erzählte sich, dass 

der Wind selbst Mühe hatte, mit ihm Schritt zu halten. Darauf war Achilles stolz, 

und oft rühmte er sich, niemand könne ihn jemals besiegen. 

Nicht weit von einem alten Olivenhain lebte jedoch eine weise Schildkröte. Sie war langsam, 

bedächtig und sprach niemals mehr Worte als nötig. Während die Menschen Achilles wegen sei-

ner Schnelligkeit bewunderten, suchten viele Tiere den Rat der Schildkröte, denn sie wusste, 

dass nicht alles, was rasch geschieht, auch klug ist. 

Eines Tages begegneten sich Achilles und die Schildkröte auf einem staubigen Weg. Achilles 

lachte, als er die Schildkröte sah, und sprach: „Du bist wohl das langsamste Geschöpf der Welt. 

Gegen mich hättest du nicht den geringsten Funken einer Chance.“ Die Schildkröte hob lächelnd 

den Kopf und antwortete: „Vielleicht. Doch manchmal zeigt ein Wettlauf mehr als nur, wer zuerst 

das Ziel erreicht.“ 
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Die Tiere des Waldes versammelten sich, und ein Wettlauf wurde vereinbart. Weil alle wussten, 

wie schnell Achilles war, durfte die Schildkröte ein gutes Stück vor ihm starten. Als das Zeichen 

zum Lauf erklang, setzte sich die Schildkröte langsam, aber ohne Zögern in Bewegung. Achilles 

blieb zunächst gelassen stehen. Erst als die Schildkröte schon weit voraus war, begann er zu 

laufen. 

Mit riesigen Schritten erreichte Achilles bald den Ort, an dem die Schildkröte eben noch gewesen 

war. Doch inzwischen war sie schon ein kleines Stück weitergekrochen. Wieder schloss Achilles 

die Lücke, und wieder hatte die Schildkröte inzwischen einen winzigen Vorsprung gewonnen. So 

ging es immer weiter. Jedes Mal, wenn Achilles den vorherigen Platz der Schildkröte erreichte, 

war sie bereits ein kleines Stück weiter. Es schien, als gäbe es immer noch einen letzten kleinen 

Abstand, den er erst überwinden musste. 

Die Tiere staunten und flüsterten miteinander. Wie konnte der schnellste Läufer der Welt die 

langsame Schildkröte niemals ganz einholen? Selbst Achilles wurde nachdenklich. Zum ersten 

Mal begriff er, dass es Fragen gab, die sich nicht allein mit Kraft und Geschwindigkeit beantwor-

ten ließen. 

Da trat ein alter, bärtiger Weiser aus der Menge hervor. Er erklärte, dass manche Rätsel den 

Verstand auf die Probe stellen, damit die Menschen lernen, genauer über Raum, Zeit und Bewe-

gung nachzudenken. Der Wettlauf sei kein gewöhnliches Rennen, sondern ein Spiegel für das 

Denken. Wer nur mit den Füßen laufe, könne ihn niemals ganz verstehen. 

Achilles verneigte sich vor der Schildkröte und sagte: „Heute hast du mir etwas geschenkt, das 

kostbarer ist als ein Sieg: die Erkenntnis, dass selbst der Schnellste noch lernen kann.“ Die 

Schildkröte nickte freundlich und antwortete: „Wahre Weisheit beginnt dort, wo der Stolz inne-

hält und das Staunen seinen Platz einnimmt.“ 

Von diesem Tag an erzählten die Menschen das Märchen vom Wettlauf zwischen Achilles und der 

Schildkröte. Sie erzählten es nicht, um zu entscheiden, wer der Schnellere gewesen sei, sondern 

um daran zu erinnern, dass manche Rätsel den Geist weiter tragen als die schnellsten Füße. Und 

wenn man heute noch über das Geheimnis von Raum und Zeit nachdenkt, dann hört man viel-

leicht das leise Lächeln der Schildkröte und den erstaunten Atem des großen Achilles. 
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